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geformtenTeller,UrnenundBechergehenaufkeltischeFormenzurück,
sinddurchwegvoneinheimischenGalliernhergestelltundmitpoliertemRuß

gefärbt.Man nenntdieseschieferfarbigeWare, welchewie die Sigillata
gewöhnlichmitFabriksstempelnversehenist, „terranigra".

Die malerische Dekoration der Griechen ist in der römischen Keramik

fast allgemeindurchdie plastischeersetzt.Reliefsin Streifen,Medaillons
und Einzelfeldern verschiedener Form schmücken die meist halbkugelig
nach oben erweiterten Sigillataschalen. Sie sind durch Negativformen aus
weißemfeuerfestenTon gewonnen, in welche man, solange sie noch weich

waren, von innenModelmitReliefseingedrückthatte. Beiden obenerweiter-
ten Gefäßen besteht die Form aus einem Stücke, da die eingedrückte
SigillatabeimTrocknenschwand,das heißtsichzusammenzogundso ohne
Schaden aus der Formschale herausgenommen werden konnte. Bei Gefäßen,
die sich nach oben verengten oder komplizierte Profile hatten, benützte
man Hohlformen aus zwei oder mehreren Teilen. Bei anderen wurden die

Reliefverzierungenauf weicheSigillataplättchenaufgedrückt,zum Beispiel
Medaillons,und diese auf das glatte mit der Drehscheibe hergestellte Gefäß

befestigt.Auch durch Barbotine, das heißt durch AufgußflüssigenTon-
schlammes wurden Reliefs von Ranken, Tropfen, Perlenstäben, Gittermustern,

Blättern, tierischen und menschlichen Figuren, besonders Jagden auf Rehe
und Hasen, hergestellt. Gewöhnlichherrschte Einfarbigkeit. Ein gleich-
mäßiger,mattglänzenderroter Firnis überzogden Grund und die Reliefs;
bei den Bechern mit jagdszenen sowie Trinkbechern trat an seine Stelle
manchmalimbelgischenGallienund am Rheinein metallischreflektierender
dunkelbraunerÜberzug, auf welchem dann noch Weinranken, Namen und
Devisen in weißer und orangegelber Farbe aufgemalt wurden. Auch auf der
hellrotenbelgischenWare Findetman weißesRankenwerkundSinnsprüche,
die zum Trinken und Lieben auffordern. Eine andere Verzierungsart, der

Kerbschnitt, diente, wie in der Glasindustrie, durch Anreihung linsenförmiger
Vertiefungenzur HerstellungvonRosetten,ÄhrenundBlattgewinden.

Unsere Kenntnis der römischen Keramik, über welche so lange

undurchdringlichesDunkelschwebte, ist in neuerer Zeit durch die archäo-

logische Forschung am Rhein, namentlich von Seite Lindenschmits,
Könens, Schumachers und Dragendorffs historisch und technisch sehr

gefördert worden. Letzterer hat sich insbesonderemit der Sigillata
beschäftigt,die Ergebnisse seiner 1896erschienenenHauptarbeit)"jedoch
in wichtigen Punkten durch zahlreiche spätere Nachträge und Berich-
tigungenwiederaufgehoben,so daß eineabschließendeDarstellungleider
immer noch fehlt.

Zu den unerwiesenen Behauptungen dieser Abhandlung gehört die,
daß größere Sigillatenimmer auf der Außenseite,niemals innen dekoriert
gewesenseien.BeiderBearbeitungeinesumfangreicherenwissenschaftlichen
Stoffesgilt es ja, die einzelnenErscheinungenzu gruppieren,die analogen
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